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SCHLESWIG-HOLSTEIN

LANDESJOURNAL
INTERVIEW

Vor knapp einem Monat ist Stefan 
Studt als Nachfolger von Andreas 
Breitner zum Innenminister ernannt 
worden. Damit ist der SPD-Politiker 
oberster Dienstherr der Landespoli-
zei. GdP-Landesredakteur Thomas 
Gründemann interviewte den „ers-
ten Mann“ an der Spitze des Innen-
ministeriums.

Welche Bedeutung hat die Ernen-
nung zum Innenminister für Sie per-
sönlich? 

Vor Ihrer Ernennung waren Sie 
„Chef der Staatskanzlei“. Konnten 
Sie sich in dieser Funktion bereits für 
die Polizei einsetzen?

Stefan Studt: So irritierend ich die 
Umstände empfunden habe, unter de-
nen ich zum Innenminister ernannt 
wurde, so sehr habe ich mich über das 
Vertrauen des Ministerpräsidenten 
und der Koalition gefreut. Als gebürti-
ger Schleswig-Holsteiner mit umfas-
senden kommunalpolitischem Hinter-
grund und langjährigen Erfahrungen 
in der Landes- und Bundespolitik neh-
me ich diese neue Herausforderung 
mit viel Freude und großem Respekt 
an. Bislang war es meine vorrangige 
Aufgabe, die Arbeit der Ministerien zu 
koordinieren, zu moderieren und zu 
gemeinsamen Entscheidungen der 
Landesregierung zu führen. Ich bin als 
Minister für Inneres und Bundesange-
legenheiten auch weiterhin Teil der 
gesamten Regierung und werde mei-
ne Leidenschaft zum sachlich fundier-
ten Konsens nicht aufgeben; aber be-
vor es dazu kommt, gilt mein ganzes 
Engagement den Notwendigkeiten 
der Inneren Sicherheit und berechtig-
ten Interessen der Polizei. 

Sie sind nunmehr auch für die 
rund 8000 Beschäftigten der Landes-
polizei verantwortlich. Die Legisla-
turperiode dauert noch zweieinhalb 
Jahre.

Was haben die Beschäftigten der 
Landespolizei von Ihnen zu erwarten?

Und vor allem: Warum sollten die-
se Ihnen vertrauen?

Studt: „Tue das, was für Lan-
despolizei getan werden muss“

Interview mit dem neuen Innenminister Stefan Studt

Welche Ziele haben Sie sich für die 
Landespolizei gesetzt?

Studt: Wer mit mir zusammenarbei-
tet, kann sich im Kern auf zwei Dinge 
einstellen: Dialogbereitschaft und 
Verlässlichkeit. Beide Eigenschaften 
sind nicht nur der Garant für gute 
Entscheidungen, sondern zugleich 
auch Voraussetzung und Grundlage 
für gegenseitiges Vertrauen. In die-
sem Geist arbeite ich weiter daran, 
dass unsere Landespolizei stets stark 
genug ist, um die zahlreichen Aufga-
ben auf dem Gebiet der Inneren Si-
cherheit effizient zu erledigen.

Was macht Stefan Studt in Sachen 
Personalstruktur bei der Landespolizei?

Dürfen die Beamtinnen und Beam-
ten auf eine Fortsetzung des Weges 
Ihrer Amtsvorgänger und damit auf 
Verbesserungen bei Beförderungen 
und Strukturen setzen? 

Wie sehen die konkreten Beförde-
rungsplanungen zum 1. Januar 2015 
aus?

Studt: Es wird auch in diesem Jahr 
wieder Strukturverbesserungen ge-
ben. Die Schwerpunkte liegen im 
mittleren Dienst, beim prüfungsfreien 

Seit einem Monat Innenminister: Stefan Studt 
 Foto: Thomas Gründemann

PERSÖNLICHES

Der Neue:  
Stefan Studt

Der 53-jährige Stefan Studt, ge-
boren in Bad Segeberg, war vor sei-
nem Wechsel ins Innenministerium 
seit 2012 Chef der Staatskanzlei von 
Ministerpräsident Torsten Albig. 
Nach dem Abitur in Norderstedt 
und zwei Jahren Bundeswehr in 
Plön studierte der gebürtige Bad Se-
geberger Rechtswissenschaften an 
der Kieler Christian-Albrechts-Uni-
versität. Nach einem Referendariat 
und dem zweiten Staatsexamen 
wechselte Stefan Studt 1993 in die 
schleswig-holsteinische Finanzver-
waltung. 1996 ging er nach Bonn, 
trat in der schleswig-holsteinischen 
Landesvertretung die Nachfolge Al-
bigs als Referent für Finanzen und 
Steuern an, um dann sechs Jahre bis 
2004 das Koordinierungsreferat im 
schleswig-holsteinischen Finanzmi-
nisterium zu leiten. Nach fünf Jah-
ren als Referatsleiter übernahm der 
SPD-Politiker 2009 für drei Jahre die 
Leitung der Steuerabteilung im Fi-
nanzministerium. Stefan Studt lebt 
mit seinen vier Kindern und seiner 
Frau in der Region Rendsburg. tg

Aufstieg und bei Beförderungen von 
A 10 zu A 11. Die entsprechenden Ar-
beiten dazu sind angelaufen. Sobald 
es konkrete Entscheidungen gibt, 
werde ich darüber informieren.

Wie stehen Sie zu Organisations-
veränderungen? Was sollte verändert 
werden, mit welchem Ziel und in wel-
chem Zeitraster?

Studt: Veränderungen sind immer 
dann erforderlich, wenn der Ist-Zu-
stand nicht mehr ausreicht, um die 
Aufgaben und Herausforderungen 
zu erfüllen. Dieser Grundsatz gilt 
für nahezu jede Organisation, erst 
recht für die Polizei, die auf gesell-
schaftliche und technische Verände-
rungen schnell reagieren muss. Dass 
die Landespolizei das kann, hat sie 
in der Vergangenheit bewiesen. 
Nach 14 Tagen im Amt kann ich die 
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Frage, ob und ggf. wann die be-
schriebenen Voraussetzungen vor-
liegen, naturgemäß nicht seriös be-
antworten. Erste Gespräche mit der 
Polizeiführung und der Personalver-
tretung sind ebenso geführt, wie Be-
suche einzelner Dienststellen be-
reits erfolgt sind. Diesen Gesprächen 
und Besuchen werden in den kom-
menden Wochen zahlreiche weitere 
folgen. 

Aus verschiedenen Gewerkschafts- 
und Verbandskreisen ist zu verneh-
men, dass Sie kein „Freund“ der Mit-
bestimmung seien. Trifft das zu?

Studt: Nichts hält sich länger als 
ein gut gepflegtes Vorurteil. Ich halte 
Mitbestimmung, wie wir sie in Schles-
wig-Holstein gesetzlich verankert ha-
ben, für unverzichtbar. Ein kluger 
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Dienstherr sucht das Gespräch und 
beteiligt die Mitarbeiter. So sehe ich 
das, und so praktiziere ich das! 

Zu Ihrem Koalitionspartner:
Bei  Bündnis 90/Die Grünen herrscht 

offenbar noch immer das Klischee 
„vom leidenschaftlich auf harmlose 
Demonstranten einprügelnden Poli-
zisten, der zudem die Aufmärsche von 
Neonazis schützt“. Die Kennzeich-
nung von Polizisten in geschlossenen 
Einsätzen ist auf Betreiben dieses Koa-
litionspartners erfolgt. Weitere Maß-
nahmen, wie sogenannte „Polizeibe-
auftragte“ stehen nach Koalitions- 
vertrag an. Wie wollen Sie damit um-
gehen, nun oberster Dienstherr der 
Polizei zu sein und sich künftig mit ei-
nem der Polizei misstrauenden Koali-
tionspartner auseinandersetzen zu 
müssen.

Studt: Der Koalitionsvertrag ist 
keine Misstrauenserklärung gegen-
über der Polizei. 
Er enthält For-
derungen, die in 
D e u t s c h l a n d 
und auch in wei-
ten Teilen Euro-
pas inzwischen 
Standard in der 
Polizei sind und 
mit denen die 
Polizei problem-
los umgeht, wie 
die vor inzwi-
schen schon zwei 
Jahren einge-
führte sogenann- 
te Nummerie-
rung gezeigt hat. 
Die Landespoli-
zei beweist täg-
lich, dass sie 
rechtsstaatlich korrekt und bürger-
nah arbeitet. Die Polizeibeamten 
haben Grund, selbstbewusst zu 
sein, weil sie gute Arbeit leisten. 
Das Misstrauen und die Kritik, die 
es bisweilen hier und da gibt, kann 
doch gestandene Polizeibeamtin-
nen und -beamte nicht ernsthaft be-
irren. 

Mit dem Wechsel an der Spitze des 
Innenministeriums gab es in der Lan-
despolizei zumindest kurzzeitig die 
Hoffnung, dass die angekündigten 
Personaleinsparungen möglicherwei- 
se doch noch abgewendet werden 
können. Gleich bei Ihrem ersten öf-
fentlichen Auftritt bei der Vereidi-
gung der neuen Dienstanfänger ha-
ben Sie demonstrativ erklärt, an dem 
von Ihrem Amtsvorgänger angekün-

digten Personal- bzw. Stellenabbau 
festhalten zu wollen. Und das, ohne 
sich überhaupt ein Bild von der Situ-
ation in der Landespolizei gemacht 
zu haben. Warum?

Studt: Ich fange ja nicht bei Null 
an. Als Chef der Staatskanzlei und 
damit als bislang Verantwortlicher 
für die Umsetzung der gegenüber 
dem Stabilitätsrat eingegangenen 
Verpflichtung zum Abbau von zehn 
Prozent aller Stellen in der Landes-
verwaltung bis 2020 hatte ich auch 
schon vorher ein Bild der Lage. Und 
ich habe auch keinen Zweifel, dass 
mein Vorgänger im Amt diese Ent-
scheidung der Landesregierung im 
vollen Bewusstsein der Reichweite 
mitgetragen hat. Wie in Eutin zuge-
sagt, werde ich in den kommenden 
Wochen nun selbst einen vertieften 
Blick in alle polizeilichen Aufgaben-
bereiche werfen.

Im Zusammenhang mit der KFN-
Studie zur Gewalt gegen Polizisten 
hat Professor Pfeiffer von den Be-
amtinnen und Beamten im Strei-
fen-, Wach- und Wechseldienst als 
den „Helden des Alltags“ gespro-
chen. Gerade diese Kolleginnen 
und Kollegen sind es zudem, die 
rund um die Uhr das gute Ansehen 
der Polizei in der Bevölkerung prä-
gen. Trotzdem sind sie schlecht be-
wertet, haben seit 15 Jahren keine 
Erhöhung der Erschwerniszulagen 
oder Verbesserungen beim Urlaub 
für geleistete Nachtdienste erlebt, 
sollen – wie alle – länger arbeiten 
und  sehen sich einer stärker wer-
denden Gewalt auf den Straßen 
ausgesetzt. Was tun Sie für diese 
„Helden“?

Dem Hauptpersonalrat der Polizei stellte sich der Innenminister kurz 
nach seiner Amtseinführung in einer Sitzung vor. Das Foto zeigt Studt 
mit dem HPR-Vorsitzenden Andreas Kropius.
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Studt: Ich tue das, was nach meiner 
festen Überzeugung für die Angehö-
rigen der Landespolizei getan werden 
muss: Ich höre ihnen zu, nehme ihre 
Anliegen ernst und setze mich mit al-
ler Kraft für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ein. Das gilt für eine gute 
Ausstattung ebenso wie für notwen-
dige Verbesserungen bei Erschwer-

niszulagen und dem Sonderurlaub für 
Nachtdienste.

Ehrlich gefragt: 
Von welchem deutschen Innenpo-

litiker wollen Sie sich am deutlichs-
ten abgrenzen und welchem fühlen 
Sie sich am nächsten? 

Und  welchen Landespolitiker se-
hen Sie als Ihren Gegenspieler an?

Studt: Mir geht es in der Politik dar-
um, Grenzen zu überwinden. Deshalb 
grenze ich mich auch gegen nieman-
den ab. Ich fühle mich auch keinem In-
nenpolitiker besonders nah. Ich möchte 
mit allen auf einer sachlich-konstrukti-
ven Ebene menschlich anständig und 
fair zusammenarbeiten. Deshalb gibt 
es für mich auch keine Gegenspieler.

Stefan Studt ist neuer Innenminis-
ter. Ministerpräsident Albig ernann-
te den 53-Jährigen am 26. September 
2014 nach dem überraschenden 
Rücktritt von Andreas Breitner. Studt 
war vormals Chef der Staatskanzlei 
und ist jetzt zuständig für Flücht-
lingspolitik, Polizei, Kommunen, 
Wohnungspolitik, Sport und nicht 
zuletzt für Bundesangelegenheiten.

Für mich ist der Jurist nunmehr der 
zehnte Innenminister, genauer der 
zwölfte, wenn man die Kurzamtszei-
ten von Henning Schwarz und Rainer 
Wiegard mitrechnet. Die Verfallszei-
ten sozialdemokratischer Innenminis-
ter allerdings werden immer kürzer – 
misst man allein nur die letzten zehn 
Jahre. In diesem Zeitraum waren es 
Buß, Stegner, Hay, Breitner und jetzt 
Studt. Dabei verlangt dieses Amt Kon-
tinuität, Fachwissen, Personenkennt-
nisse, um auch längerfristige Projekte 
vernünftig begleiten zu können. 

Über Studt weiß man wenig. We-
der ist er in der SPD groß geworden 
noch ist er in Gewerkschaftskreisen 
verankert, ein ausgewiesener Innen-
experte ist er schon gar nicht. Seine 
Verbindung in die Regierungskoali-
tion war bisher eher dürftig. Als sein 
Qualitätsmerkmal sieht er offen-
sichtlich die enge Bindung an Minis-
terpräsident Albig. Der findet ihn 
nämlich „toll“. Ob das reicht? 

Peter Höver, der Vorsitzende der 
Landespressekonferenz, kennzeich-
nete ihn in einem Kommentar als 
„farblos und lustlos“. Höver führte 
das auf seine bisherige Tätigkeit in 
der Staatskanzlei zurück, wo er grob 
gesehen für das Funktionieren der 
Koalition zuständig war. Aber das ge-
rade hat nach den Personalturbulen-
zen im Kabinett Ende September 

KOMMENTAR

Der Zehnte
Ein Kommentar von Karl-Hermann Rehr 

nicht funktioniert. Das Wende-Desas-
ter und dann der überraschende Rück-
tritt eines Kabinettsleistungsträgers 
zeigen weder Professionalität noch 
zeugt es vom Vertrauen untereinander. 

Der neue Minister muss sich in sei-
nem neuen „Gemischtwarenladen“ 
zurecht finden. Er benötigt dazu 
Bündnispartner, Weggefährten, Men-
schen und Organisationen, die eben-
falls etwas verändern wollen. Bloß wo 
findet er sie? Zur Polizei hat er kein 
Verhältnis, in der SPD-Fraktion ist 
kein ausgewiesener Polizeiexperte – 
sieht man von Simone Lange ab –, die 
Grünen sitzen ihm mit abstruser poli-
zeifeindlicher Haltung im Nacken. 
Dabei ist gerade in diesem Bereich 
persönliches Vertrauen notwendiger 
denn je. 

Seine ersten Schritte wirkten ge-
stelzt und bisher wenig überzeugend: 
Keine Aussagen zur Belastung der Po-
lizei, zur Überarbeitung der Erschwer-
niszulagenverordnung, zur Beförde-
rungsproblematik, zur Personalent-
wicklung, um nur einige Stichworte zu 
nennen. Allerdings eine klare Ansage 
zum Stellenabbau. Die hatte er schon 
getroffen, ohne sich ein Bild von der 
Lage in der Polizei zu machen. Das 
überzeugt nicht gerade. 

Ob der Ministerpräsident bei der 
Auswahl zur Neubesetzung dieses 
Ressorts richtig gesucht hat, um auch 
hier das Prinzip der „Bestenauslese“ 
zu verfolgen, darf bezweifelt werden. 
Die FDP spricht deshalb bei diesem 
Personalwechsel, er erinnere mehr 
an die „Reise nach Jerusalem“.

Stefan Studt bei seiner ersten Amtshandlung, der Vereidigung von Dienstanfängern. Dabei nutzte 
der neue Innenminister die Gelegenheit, um mit dem Nachwuchs ins Gespräch zu kommen. 
 Foto: Thomas Gründemann



LANDESJOURNAL Schleswig-Holstein

4  11 – 2014 Deutsche Polizei

AUS DEN REGIONALGRUPPEN

Quickborn – „Ist die Landespolizei 
Schleswig-Holstein noch attraktiv?“ – 
unter diesem Motto fand Ende Septem-
ber die Mitgliederversammlung der 
Regionalgruppe Segeberg-Pinneberg 
in Quickborn statt. Dazu begrüßten wir 
neben zahlreichen interessierten Kolle-
ginnen und Kollegen auch unseren Be-
hördenleiter Andreas Görs und den 
Landesvorsitzenden Manfred Börner, 
die sich dieses Themas auch bereits in 
ihrem Grußwort annahmen.

Im internen Teil hatten wir darüber 
hinaus Gelegenheit, Bernd Jürgensen 
und Carsten Thunert zu ihrer 25-jähri-
gen Mitgliedschaft zu gratulieren. Hei-
ko Kieckbusch und Thomas Wohld 
konnten wir Glückwünsche zu ihrer 
40-jährigen Mitgliedschaft ausspre-
chen und Dieter Heesch und Heinold 
Kästner sogar zu 50 Jahren Treue zur 
GdP.

Weiterhin wurden mit großer Mehr-
heit zwei Anträge, die durch den Vor-
stand eingebracht wurden, beschlos-
sen:  ein  Antrag zum Thema Mehrar-
beit, welcher darauf abzielt, dass sich 
die GdP Schleswig-Holstein dafür ein-
setzen möge, dass bei angeordneter 
Mehrarbeit eine zusätzliche Vergütung 
in Höhe von fünf Euro gezahlt wird, 
und ein Entschließungsantrag zum 
Thema Stellenabbau. Im öffentlichen 
Teil unserer Sitzung, zu dem wir neben 
Landespolizeidirektor Ralf Höhs auch 
die beiden Landtagsabgeordneten Bar-
bara Ostmeier (CDU) und Anita Klahn 

GdP: Sorge um Attraktivität  
des Polizeiberufes

(FDP) begrüßten, 
stellte unser Regi-
onalgruppenvor-
sitzender Reimer 
Kahlke zunächst 
die gedrückte Stim-
mung, bezogen 
auf Belastung, 
Motivation und 
Wertschätzung,  
an der Basis dar 
und belegte seine 
Aussagen durch 
Zitate gesammelt  
aus der Kollegen-
schaft.  Kollege 
Florian Born er-
gänzte dies durch 
einen eigenen 
Stimmungsbericht. Hierbei kam zur 
Sprache, dass die Kolleginnen und Kol-
legen unzufrieden und deutlich über-
lastet sind. Der Landespolizeidirektor 
stellte im Anschluss die aktuell abseh-
bar steigende Belastungssituation dar, 
die sich unter anderem durch Steige-
rungen im Bereich Schwertransporte, 
Verkehrsprobleme Ausbau der  A7  so-
wie dem im nächsten Jahr anstehen-
den Gipfeltreffen der Außenminster in 
Lübeck auszeichnet. Ralf Höhs nahm 
weiter Bezug auf das Thema Stellenab-
bau und informierte über den aktuellen 
Sachstand. Im Hinblick auf die politisch 
geforderten Stellenstreichungen er-
klärte er hier, dass er diese „landesweit 
gerecht verteilen“ wolle. 

Weiterhin berichtete der Landespoli-
zeidirektor, dass in Kürze die Ergebnis-
se des Workshops Stimmungsbild im 
Intranet veröffentlicht werden und von 
den Planungen einer Dienstvereinba-
rung, die den Kolleginnen und Kolle-
gen landesweit künftig ein garantiert 
freies Wochenende im Monat zubilligt.  
Manfred Börner  antwortete direkt und 
begründete die ablehnende Haltung 
der GdP zum Stellenabbau. Danach 
entwickelte sich eine Diskussion zum 
Thema. Am Ende der Veranstaltung 
machte Reimer Kahlke darauf auf-
merksam, dass die Attraktivität der 
Landespolizei durch  Stellenabbau bei 
steigender Belastung deutlich an At-
traktivität verlieren könnte! 

Der GdP-Regionalgruppenvorsitzende Reimer Kahlke und Landespoli-
zeidirektor Ralf Höhs trugen in der Versammlung ihre Positionen vor.

Rendsburg – Nachdem der Regional-
gruppenvorsitzende Torsten Jäger die 
zunächst 80 Gäste zu Beginn der Ver-
anstaltung mit dem neuen Imagefilm 
der GdP Schleswig-Holstein einge-
stimmt hatte, richteten der GdP-Lan-
desvorsitzende Manfred Börner und der 
Leiter der Polizeidirektion Neumünster, 
Bernd Lohse, Grußworte an die Ver-
sammlung.  Mit viel Stolz berichtete der 
Regionalgruppenvorsitzende von der 
Mitgliederentwicklung der letzten Jah-

Kritik am Personalabbau bei der Polizei
Kontroverse Diskussion mit Landespolitikern

re. Bei den anstehenden Wahlen wur-
den Bernd Lück und Carsten Gross als 
Stellvertretende Regionalgruppenvor-
sitzende bestätigt sowie Ulrich „Egon“ 
Bahr neu gewählt. Daniela Westphal  
(Stellv. Kassiererin) und Martina Meller 
(Stellv. Schriftführerin) wurden in ihren 
Ämtern bestätigt. Neu  gewähltes Mit-
glied im Geschäftsführenden Vorstand 
wurde Marcus Sterzik von der Polizei-
station Altenholz. Nach einer Pause be-
gann die öffentliche politische Diskussi-

on und der Saal füllte sich.  Stellenabbau 
in der Landespolizei – Ist die Sicher-
heit der Bürgerinnen und  Bürger in 
Schleswig-Holstein gefährdet?  Mit uns 
und Manfred Börner diskutierten der 
SPD-Fraktionsvorsitzende Dr. Ralf 
Stegner, die Vorsitzende des Innen- 
und Rechtsausschusses Barbara Ost-
meier (CDU), Christopher Vogt (FDP),  
Burkhard Peters (Bündnis 90/Die Grü-
nen) und Wolfgang Dudda (Piraten). 
Torsten Jäger begrüßte die Gäste und 
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eröffnete die Diskussion. Er sprach da-
bei von einem unmöglichen Auftrag an 
die Polizei und lehnte Stellenkürzun-
gen bei IT, WSP und VÜ ab.

Ulrich „Egon“ Bahr moderierte ge-
wohnt sicher, humorvoll und fachlich 
gut vorbereitet diese Politikerrunde. 
Obwohl er die Runde darum bat, das 
Unwort des Jahres 2010 „alternativlos“ 
nicht zu  verwenden, gab es inhaltlich 
bei Dr. Ralf Stegner und Burkhard Pe-
ters wenig Bewegung; die übliche  Rhe-
torik zur Schuldenbremse und Haus-
haltsnöten wurde bemüht. Barbara Ost-
meier kritisierte das vorgelegte Zahlen-
werk als irritierend, weil zu streichende 
Stellenhülsen und strategische Lücke  
zahlengleich seien, somit gegenseitig 
nicht in Abzug, sondern zu addieren 
seien. Christopher Vogt monierte die 
falsche Schwerpunktsetzung der Lan-
desregierung, während Wolfgang Dud-
da die Innere Sicherheit nicht mehr 
gewährleistet sah, jedoch Lösungsmög-
lichkeiten in einer leistungsfähigen 
EDV skizzierte.  Manfred Börner stellte 
dar, dass die Polizei in Schleswig-Hol-
stein schon jetzt zu den billigsten im  
ganzen Bundesgebiet gehöre. Die Poli-

zeidichte Schleswig-Holsteins belege 
im bundesweiten Ranking seit Jahren 
einen hinteren Platz. Eine Grafik der 
GdP Schleswig-Holstein zeigte derweil 
den Gästen die in den letzten Jahren 
geschlossenen Polizeidienststellen. 

Die GdP lehnt den  Stellenabbau ab! 
Darstellungen von Gästen aus der Ver-
sammlung zeigten die extrem hohe Be-
lastungssituation auf den Dienststellen 
auf. Bernd Lohse benannte Beispiele zu-
sätzlicher Aufgaben in der Polizeidirekti-
on  Neumünster, beispielsweise die Zen-
trale Gemeinschaftsunterkunft für 
Asylbewerber und die Autobahnpolizei-
liche Aufgabe während einer jahrelan-
gen Baustellenphase auf der A7. „Stel-

lenabbau in der Landespolizei – Ist die 
Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger 
in Schleswig-Holstein gefährdet?“ – die-
se Frage mochten nicht viele bejahen, 
aber der Weg dorthin ist vorgezeichnet. 
Torsten Jäger zeigte sich besorgt, dass es 
in der Politik Gruppierungen geben wer-
de, die diese Situation ausnutzen wür-
den. „Vielleicht hat dieser Nachmittag 
vor 140 Gästen zumindest bewirkt, dass 
die etablierten Parteien das Thema Inne-
re Sicherheit wieder ernsthafter angehen 
und politisch betrachten“, so der Regio-
nalgruppenvorsitzende hoffnungsvoll.

Auch eine Reihe an Ehrungen wurde 
vorgenommen. Über diese wird im 
nächsten Landesjournal berichtet.

Burkhard Peters, Ralf Stegner und Wolfgang 
Dudda (v. l.)

Barbara Ostmeier, Manfred Börner und Oliver 
Vogt  Fotos (2): Thomas Gründemann

Kiel – Die Bemühungen der Arbeits-
gruppe „Gewalt gegen Polizei“ schei-
nen erste Früchte zu tragen. Den Infor-
mationen der GdP zufolge soll die 
Landespolizei mit sogenannten Außen-
tragehüllen für Schutzwesten ausge-
stattet werden. Mit einer Ausstattung 
aller Polizistinnen und Polizisten wird 
dem Vernehmen nach im kommenden 
Jahr zu rechnen sein.

Die Außentragehülle ermöglicht 
künftig das Tragen der ballistischen 
Schutzweste über der Bekleidung und 
bietet damit im polizeilichen Alltag 
eine Menge Vorteile, denn sie sind auf 
die Bedürfnisse im Funkstreifen- und 
Einsatzdienst abgestellt.  Bei der Bun-
despolizei und in vier Bundesländern 
hat sich die Verwendung der Außen-
tragehüllen bereits bewährt und ist 
längst eingeführt. Und auch bei ver-
schiedenen Trageversuchen in der 
schleswig-holsteinischen Polizei wur-
den die Vorzüge offenkundig, erfuhr 
die GdP. So wird mit der Beschaffung 
der Außentragehüllen das polizeiliche 
Erscheinungsbild nachhaltig verän-
dert. Vier fest aufgenähte Taschen für 
Einsatzgegenstände, unter anderem 

SCHUTZAUSSTATTUNG

Außentragehülle für Schutzweste wird beschafft
für die Handfessel, den EKA-Einsatz-
stock, das Reizstoffsprühgerät und das 
Funkgerät sowie eine Universaltasche 
für das Notizbuch machen die Außen-
tragehülle zur praktischen Ergänzung 
der Schutzausstattung. Als zusätzliche 
Option für die Befestigung des Funk-
gerätes soll es die in anderen Ländern 
bewährte „Click-Fast-Halterung“ im 
Schulterbereich geben, das oft stören-
de Verbindungskabel Hör-/Sprechgar-
nitur zum Funkgerät kann in einer ab-
gedeckten Lasche im Bereich des 
Rückens fixiert werden. Zwei ballisti-
sche Pakete der Schutzweste sind inte-
griert. Ein weiterer bedeutsamer Effekt 
mit dem Einsatz der taktischen Wech-
selhülle: Der im täglichen Dienst inzwi-
schen überladene Einsatzgürtel  wird 
merklich entlastet. Mit der Beschaffung 
der Außentragehülle, die an der Rück-
seite mit dem reflektierenden Schrift-
zug POLIZEI versehen ist, wird die 
Hoffnung verbunden,  die Trageakzep-
tanz für die Schutzweste weiter zu stei-
gern. Auch weil sie über der Uniform 
getragen und dank eines Reißver-
schlusssystems leicht an- und abgelegt 
werden kann. „Diese Beschaffung  

wird den Bedürfnissen der Kolleginnen 
und Kollegen in der Praxis gerecht. Die 
Außentragehüllen werden von den 
Kolleginnen und Kollegen im Einsatz-
geschäft händeringend erwartet“, 
zeigte sich auch Thomas Gründemann, 
Mitglied im Geschäftsführenden Lan-
desvorstand, angetan. Erleichtert re-
agierte auch  der AG-Leiter Bernd 
Lohse auf die Entscheidung. „Es ist er-
freulich, dass diese Ausstattung auf-
grund der Ergebnisse der Arbeitsgrup-
pe nun realisiert werden soll“, so Lohse. 
500 000 Euro wird das Land wohl inves-
tieren. „Das wäre eine gute Investition“, 
wie Lohse und Gründemann meinen.

Diese Aufnahme zeigt, wie eine Außentrage-
hülle für die Schutzwesten aussehen könnte.
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Einladung!
AFB und Lübeck-Ostholstein
Senioren-Adventskaffee am Mon-

tag, 1. Dezember 2014, 15 Uhr, PD 
AFB, Polizeikasino, Hubertushöhe. 
Persönliche Einladung folgt noch. 

Kiel-Plön
Jahreshauptversamlung am Don-

nerstag, 25. November 2014, 14  Uhr, 
Restaurant AM POSTHORN, Eckern-
förder Straße 217, 24119 Kiel, Telefon 
04 31/54 23 52. 

Skat- und Knobelabend  am Don-
nerstag, 11. Dezember 2014, 18 Uhr, 
Restaurant AM POSTHORN, Eckern-
förder Straße 217, 24119 Kiel, Tel. 

REGIONALGRUPPEN- 
TERMINE
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ANMERKUNGEN VON GdP-GESCHÄFTSFÜHRER KARL-HERMANN REHR

17. September

Der Paketbote schleppt heute die 
neuen Image-Broschüren der JUN-
GEN GRUPPE an. Bunt und informativ 
aufgemacht wirbt die GdP-Nach-
wuchsorganisation in dieser Broschü- 
re für sich. Eine tolle Handreichung 
für den Erstkontakt mit jungen Kolle-
ginnen und Kollegen. 

30. September
Heute wird eine Entscheidung des 

OVG Nordrhein-Westfalen zum The-
ma „Rückforderung von Dienstbezü-
gen“ bekannt: „Ändert sich die Art 
des Schichtdienstes von der belas-
tendsten Art (Wechselschicht) in eine 
weniger belastende Art (Schicht-
dienst), muss ein Polizeibeamter da-
von ausgehen, dass sich die Höhe der 
Zulage ändert und dies anhand seiner 
Bezügemitteilungen überprüfen. Es ist 
für das Erkennenmüssen des Mangels 

Und was sonst noch so war ...
des rechtlichen Grundes rechtlich un-
erheblich, dass auch die Behörde ein 
Verschulden an der Überzahlung trifft. 
Dieses Mitverschulden der Behörde 
kann nur im Rahmen der Billigkeits-
entscheidung von Bedeutung sein. Ein 
Absehen von der Rückforderung in 
der Größenordnung von 30 Prozent 
des überzahlten Betrages ist im Regel-
fall angemessen. Bei Hinzutreten wei-
terer Umstände, etwa besonderer wirt-
schaftlicher Probleme des Beamten, 
kann auch eine darüber hinausgehen-
de Ermäßigung des Rückforderungs-
betrages in Betracht kommen.“

Az.: 1 A 650/12 vom 31. 7. 2014

2. Oktober

3500 Briefe werden heute an GdP-
Mitglieder versandt. Inhalt: Ein Frage-
bogen zur Vorbereitung der Belas-
tungskonferenz am 27. November 
2014 in Bad Bramstedt. Wir wollen Be-
lastung genauer untersuchen und ha-
ben daher differenzierte Fragen zu 
den Bereichen Gesundheit, Tagesab-
lauf und Familie, aber auch Entschädi-
gungsformen gestellt. Eine solche Fül-
le von Briefen ist keine alltägliche 
Arbeit. Unterstützt werden wir dabei 
von der C-Jugend des TSV Kronsha-
gen. Engagiert und mit Lust packen 
die jungen Leute die Umschläge.

7. Oktober
Dienstags tagt immer das Landeska-

binett. Auf der Tagesordnung heute die 
Änderung der Geschäftsverteilung. 
Dazu hatte es bereits eine Reihe von po-
litischen Auseinandersetzungen, insbe-
sondere um den Sektor Wissenschaft 
gegeben. Aber auch das Innenministe-
rium ist betroffen. Ihm fällt künftig die 
Landesvertretung Berlin zu. Das Kabi-
nett: „Mit dem Übergang von der Zu-
ständigkeit für Bundesangelegenheiten 
von der Staatskanzlei auf das Innenmi-
nisterium ist die Landesvertretung 
Schleswig-Holstein in Berlin künftig 
Teil des Ministeriums für Inneres und 
Bundesangelegenheiten (MIB). Durch 
die alleinige Zuständigkeit des neuen 
Bevollmächtigten beim Bund, Staatsse-
kretär Ralph-Müller-Beck, für Bundes-
angelegenheiten wird die Vertretung 
schleswig-holsteinischer Interessen in 
der Bundespolitik weiter gestärkt.“

8. Oktober
Wolfgang Dudda (Piraten) be-

kommt heute Antwort auf seine Klei-
ne Anfrage zum Thema „Blitzmara-
thon“. Auch diese Antwort ist wenig 
aussagekräftig. Der Blitzmarathon 
hatte bekanntlicherweise die Kritik 
der GdP auf sich gezogen. 

Wie viele Polizeidienstkräfte wur-
den im Rahmen des Blitzmarathons am 
18. September 2014 in Schleswig-Hol-
stein mit der Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung betraut?

Die Einsatzvorbereitung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung erfolgte im 
Regeldienst. Hierzu wurden keine Ar-
beitszeitdaten erfasst. Im Zeitraum der 
Durchführung waren an den gemelde-
ten Messstellen 107 polizeiliche Mess-
kräfte, 95 polizeiliche Anhaltekräfte, 
sechs Kräfte des Führungsstabes sowie 
die örtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Pressestellen der sieben 
Polizeidirektionen eingebunden.

Welche Anzahl von Verkehrsver-
stößen nach Schwerekategorie hat 
der Blitzmarathon in Schleswig-Hol-
stein in absoluten Zahlen und im 
Verhältnis zum Gesamtverkehrsauf-
kommen offenbart?

Gemessene Fahrzeuge: 98 581
Geschwindigkeitsüberschreitun-

gen: 4644
Beanstandungsquote: 4,71 Prozent
Eine differenzierte Erfassung nach 

Verwarnungsgeldern bzw. Bußgel-
dern erfolgte nicht.

Schleswig-Flensburg
Jahreshauptversammlung am 
Mittwoch, 26. November 2014, 14  

Uhr, Gaststätte Ruhekrug, Lürschau. 
Ab 16 Uhr  öffentlicher Teil für alle Inte-
ressierten. Der Landespolizeidirektor 
Ralf Höhs steht für Fragen zur Verfü-
gung. Anmeldungen bitte an Michael 
Carstensen, Tel. 04 61/4 84 25 01. 

Herzliche Einladung an alle GdP-
Senioren mit Partnern/Partnerinnen  
zum Klönschnack am Donnerstag, 
20. November 2014, 15 Uhr, im Café 
Pniel, Duburger Straße 81, 24937 
Flensburg (Parken im Parkhaus Dia-
ko). Anmeldungen bitte bis zum 13. 
November 2014 an Hermann Reis-
sig, Tel. 04 61/4 19 37 oder  E-Mail 
HermannReissig@t-online.de

REGIONALGRUPPENTERMINE

Einladung!


